
APOSTOLISCHE UKZESSION DE GANZEN IRCHE

Kirche allgemein durchgesetzt hat. Die paulinische dienste und damıit für die Einheit, Katholizität und
Kirchenverfassung darf aber VO der späateren Apostolizität der Kirche” Hätte INa  = VO  - er
Kirche nicht grundsätzlich ausgeschlossen werden. annn nıiıcht uch allen Anlaß, die apostolische ach-
SO weni1g Ss1€e heute der Normalfall sein kann, sehr olge und die Gültigkeit der Eucharistiefeiern jener
annn s1e uch heute noch für ine außerordentliche Kirchen, die niıcht 1n dieser Ordinationskette stehen,
Missionssituation und insbesondere für die Öku- anders, positiver beurteilen ? ürden sich auf

Bedeutung en diese Weise nicht uch Fragen wI1ie die Ordination
Unsere Thesen laufen 1in Fragen aus, die heute der Tau oder uch die der anglikanischen rdi-

dringender denn Je der Diskussion bedürfen nation 1n einem uen Lichte darstellen ? Ist
die gegenwärtige Kırche verhindern wollen und ders überhaupt möglich, der Fülle des eistlichen
können, daß irgendWwO in einem Konzentrations- Lebens und der fruc  aren Tätigkeit der Hirten,
Jager, in einer fernen Gefangenschaft ohne Ausweg, Männer un: Frauen anderer Kirchen außerhalb
in einer außerordentlichen Missionssituation (z der katholischen rche, gerecht werden ” Ist
im ommunistischen China; auch die jJapanischen anders möglich, die Spaltungen in der Christenheit
Christen mußten jJahrhundertelang ohne ordinierte überwinden und einer gegenseltigen Aner-
Hirten leben) sich wieder einmal das ereignet, kennung kommen ” Die CLLOLINNC theologische
WAS sich in Korinth und 1in anderen paulinischen un insbesondere Öökumenische Tragweite dieser
Gemeinden ereignet hat daß durch die Freiheit des Fragen ist leicht erkennbar.
(Geistes Gottes das Charısma der Leitungsgabe
auf bricht? Dürfte unter der Voraussetzung des Vgl.H. Küng, Die Kirche Okumenische Forschunge: 1

(Freiburg 1967 besonders Kapitel 1 D IL,allgemeinen Priestertums und der charısmatischen
Struktur der Kirche die (als Normalfall durchaus

bejahende) besondere apostolische achfolge ANS UNG
über die Kette der andauflegungen och in Geboren [l 19 März 1928 1in der Schweiz, 19054 ZU)] Priester geweiht.
exklusiver Weise als der INZLIE Weg 1n den Hirten- Kr studierte der Gregorlana, Institut Catholique und der

Sorbonne in Paris, ist Lizentiat der Philosophie un! Doktor derdienst und in die besondere apostolische achfolge Theologie (1957), Professor für ogmatı und kumenische ITheo-angesehen werden” Wäre die Kette der Handauf- logie un Direktor des Instituts für kumenische Forschung der
legungen nicht uch dann, WwWenNn S1e nicht 1n dieser Universit: übingen. Er veröflentlichte U, Gott und das Leid

(Einsiedeln 967), Die Kirche (Freiburg 967) und ist MitherausgeberWeise exklusiv verstanden WIird, ein eindrückliches Journal of Ecumenical tudies unı übinger TheologischeZeichen für die apostolische achfolge der Hirten- Quartalschrift.

sehr wen1g bemüht hat, diese unterstreichen.»2

Johannes emmers utatıis mutandıis könnte 1114  5 SCI, daß uch VO:  n

der neo-orthodoxen Sobornostj-Lehre ine Anre-
Sung einer tieferen Aufmerksamkeit für dieApostolische Sukzess1ion Gesamtkirche ausgeht, denn uch ler steht die
ganzheitliche Gemeinschaft der Kirche im Vorder-
orun der edanken Positiv besagt die Idee der

der ZaANZCN Kirchc Sobornost], VO Congar als « Kolleg1alıtät» über-
SETZL,* daß HOLTE in der Lebensgemeinschaft der gan-

In seinem Artikel « Apostolicite de ministere et ZzZeNn Kirche der Gläubige ex1istieren und die Wahr-
apostolicite de doctrine»1 bedauert Yves Con- e1lt sich ihm enthüllen kann. Die wahre und rechte
Sat mit ec die Tatsache, daß 1im Gegensatz Glaubens-Erkenntnis kann 11UI in der ganzheit-
der evangelischen Theologie die katholische sich lichen ebensgemeinschaft, durch die 1ebe, die
bislang wenig bemüht hat, die der Gesamt- uns 1n organische Beziehung mi1t en und em
kirche unterstreichen. die Reformationen treten läßt, erlangt werden. Obwohl in den For-
auf dem europäischen Kontinent en sich ZUTE mulierungen VO  D Chom])jakov,* Boulgakoff,>
Gleichheit aller 1n einem gemeinsamen Priestertum Aankov 1in einem wichtigen MM der Idee
mit Ausschluß eines hierarchischen sakramentalen der Ko1lnonia ein Sinn gegeben wWIird, der der 0)5

Priestertums bekannt. Eine Betrachtung der olle thodoxen theologischen 'Iradition TCIN! ist, dort
der anzen Feclesia wird dadurch gefördert, un nämlich, die Bedeutung der bischöflichen Ge-

me1inschaft relativiert wird, kann doch gesagt WEeEeTI-Man muß gestehen, daß 1sere Theologie sich
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den, daß die allgemeine Sobornostj-Idee einem olk (sottes aufgefaßt werden muß, kann aber
sehr tiefen Anliegen der orthodoxen Christenheit NUur innerhalb un! 1mM Zusammenhang mit der
entspricht. Der Osten hat immer 1el stärker als die apostolischen Sukzession der Gesamtkirche be-

trachtet werden. Nur we1il und insofern die Ge-IC des estens den biblischen Gedanken einer
VO Heiligen Geist geführten Gemeinschaft der samtkirche in der apostolischen Sukzession steht,
Kirche un! die Idee der Einheit VO  m} Leben und kann dies auch VO dienenden Amt der Hierarchie
Te behalten er der Vorwurf die O- gesagt werden. In der Konstitution < Lumen Gen-
lische DC. des Westens, daß s1e die ehrende un t1ium» des 2. Vat Konzils wird der Terminus
die hörende, die führende und die geführte Kirche K«SUCCESSIO» erst 1m z. Kapitel in Verbindung Mit
voneinander un fast einander gegenüber- der achfolge der apostolischen AÄmter ANZCWEN-
gestelit hat det; doch wird 1n dem vorhergehenden 2. Kapitel

ber das olk (sottes VO Heiligen Geist DESALT,M. J] Le Guillou hat Ende seiner nützlichen
ekklesiologischen Studie ber «Eglise et Commu- daß für die SanNzec Kirche und die Gläubigen eiIN-
n10n»7 darauf hingewiesen, daß immer die Ab- eln un insgesamt das Prinzip der Vereinigung
Jehnung eines Elementes der Autorität nnerhalb un Einheit 1n der Lehre der Apostel und 1n der
der Communio als des brüderlichen Geheimnisses Gemeinschaft 1im Brotbrechen und 1m ist
WAafl, die alle Widerstände bei den Orthodoxen und (vgl. Apg 2,42) un auch, daß die Kiırche den feier-
den Protestanten beherrscht. Trotz dieser Diver- lichen Befehl Christ1 ZUr Verkündigung der eils-
ECNZECN rag sich, ob nicht doch der ökumenische wahrheit VO den Aposteln erhalten hat un! ihn
Dialog den Begriff un! die Wir  eit der erfüllen muß bis den (Grenzen der Erde.8s
Communio aufgenommen werden mMuUSSe. Kın Wenn WI1r ber die apostolische Sukzession der
Begrift un!: ine Wir  eit VO:  a genügender anNnzecn Kırche sprechen, muß betont werden, da
VWeite, aber auch alleın hinreichend gemeinsam, ler «Gesamtkirche» nicht 1mMm Gegensatz

ine echte Auseinandersetzung ermöglichen. «Ortskirche» steht, obwohl el voneinander
Dementsprechend, meinen WIr, soll auch 1N der unterschieden werden. Mehreren russisch-ortho-
Auseinandersetzung über die apostolische Suk- doxen Theologen der Emigration (u.a N. Afanas-
Zession das Mysterium der I1 irchlichen sieff, Schmemann, Meyendorff) ist m1t
Commun10 zentral stehen. verdanken, daß der Sinn für die einzigartige Be-

deutung der Ortskirche wieder wach geworden€  er wird ber leicht feststellen können, daß der
Terminus «apostolische Sukzession» 1im = ist.9 Ihre «eucharistische Ekklesiologie» hat 1mM-
lischen Sprachgebrauch meistens 1mM CM Sinne iner wieder betont, daß, VO  ; der eucharisti!-

schen ersammlung her gesehen, sich das yste-der Amtsnachfolge gebraucht WIFr:  d, wenn uch
die «Apostolizität» des Anfangs und der re als 1um der TG Gottes in der Ortskirche in ihrer
ine Eigenscha: und ein Kennzeichen der anzch Fülle verwirklicht. Die Kirche ist nıiıcht die Summe
Kirche betrachtet wird. Ofßfensichtlich ist diese der Ortskirchen, als ob S1e NUr «"Teile» davon WA-
terminologische Verengung mit allgemeinen ek- TeNn., Die Ortskirchen sind keine «'Teile», sondern
klesiologischen Tendenzen verknüpft, wobei mMan Vergegenwärtigung, Anwesend-Sein, adäquate
VOLT allem die Rolle un! Autorität der Hierarchie Darstellung der Kirche einem bestimmten
betonte. In einem anderen usammenhang hat Platz, denn in ihrer Einheit mit dem Bischof und
arler davon gesprochen, daß «die VE durch die Feier der Eucharistie des Herrn ist jede

Ortskirche die IC (sottes in der Fülle der (3na-der Tendenz bei Augustinus irgendwie
unbemerkt «hypostasiert> wurde; S1e 1st fast et- engaben mi1t ihren Kennzeichen der Einheit,
W as w1e€e eine selbständig ex1istente (Größe>, die Heiligkeit, Katholizität un! Apostolizität.

uchWEmMan 7wischen &< eucharistischer Ekkle-dem olk Gottes als Lehrerin un Leiterin 11-
übersteht; S1e scheint nicht dieses (wenn auch siologie» und «universeller Ekklesiologie» keine
hierarchisch verfaßte) olk Gottes in seiner pılger- Gegensätzlichkeit sehen kann, sondern meint, daß
schaftlichen Existenz cselbst sein».83 S1e einander vielmehr einschließen un sich

Die Einengung des egrifies «SUCCESSIO apOStO- seitig auffordern, sind doch die positiven Elemente
lica Ecclesiae» auf die Nachfolge der hierar- in der au dieser Theologen durchaus würdi-
hischen Amter muß AUS einer gleichartigen Menta- CI erden doch uch 1n der HI1 chrift die (Orts-
tAt hervorgegangen sein: A einem egenüber kirchen Kirche CGottes genannt (Apg 8 20,17)
VO  { Kirche Hierarchie) und olk (sottes. Die Apk 2—323 y Kor 10,  > 15,9>; Gal 1,13,; 'L11m 3)$’
apostolische Sukzession des Amtes, das als Dienst 3,15y>, Phıil 5216)) Jede Örtliche Kirche, w1e die in
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Judaea, ist Kirche 1nC(Gal I, 22) un steht Sinn steht jederChrist 1in der Nachfolge des kirchen-
in Verbindung mit jedem man den Namen bauenden Aandelns der Apostel un hat ine Mit-

verantwortung Dienst der Hirten;Jesu Christi anruft (1 Kor 1,2)
in der ege der Gemeinschaft mit den Chri-

sten, mM1t den Kirchen 1N der aNzcChH Welt Dieses
Apostelbegriffund Nachfolge Moment gehö wesenhaft ZUTT apostolischen Suk-

Als Augenzeugen des Auferstandenen un! als Fun- Zess10n der e un uch jedes Gliedes der
dament der TE haben die Apostel ine NverLr- FEhinzu. LDDenn apostolische Sukzession ist NUr

tretbare und unersetzliche Einmaligkeit.!° Insofern da, die Apostel uch als Band der Kinheit der
können s1e keine Nachfolger aben, un:! <ibt Kirche er Orte un:! Zeiten erns MM
keine apostolische Sukzession. hält für werden.»

Hier wird sich der Katholik dem evangelischenden dogmatischen Begriff des Apostels 7wel Mo-
mente konstitutiv, nämlich die Augenzeugen- Theologen anschließen. Ja, o1bt ine Success1io
cchaft für die Auferstehung Jesu Christ1 und die apostolica der Gesamtkirche. So stellt üng

1in seinem Buch « DIie Kirche» die tage «Wer istSendung durch den Auferstandenen.1! Diese Sen-
dung WAar zugleich Bevollmächtigung. S1e WAar 1n der Nachfolge der Apostel » un stellt fest: &< DIie
keine unerfüllbare orderung, sondern zugleich grundlegende Antwort annn NUr die se1n : die

Kirche! 16} 11UI einige Einzelne, sondern dieVerheißung göttlicher Erfülung Verheißung der
Gegenwart Christ1i unı der Wirksamkeit des Heili- IC steht 1n der Nachfolge der Apostel.
SCH Geistes. Auf Grund der geschichtlichen Ein- Wir bekennen die apostolische Kirche! DIe
maligkeit ihrer unmittelbaren Berufung durch den REl ist ja das VOLN den Aposteln durch die Ver-
Auferstandenen sind die Apostel der Grund der kündigung des Evangeliums Jesu Christ1 IM-
rche, nicht 1Ur einzelner Gemeinden, sondern melte LECUC Gottesvolk. Die Kirche ist der
der Kirche aller Orte un:! Zeiten (vgl Mt 16, I8; auf dem tund der Apostel gebaute Geistestem-
Eph 2,20; Apk 2114 pel Die gANZE PC ist der durch den Dienst der

ach dem Tode der Apostel kann das Apostolat Apostel zusammengehaltene Christusleib So ist
als Augenzeugenschaft der Auferstehung un! als die bevollmächtigende Sendung der Apostel über-
unmittelbare Erwählung keine Fortsetzung en auf jene Kirche, welche diese Apostel
Nicht aber rlischt der den Aposteln gegebene Auf- zusammengerufen, ist der bevollmächtigte Dienst
trag. Denn erstreckt sich auf die Missionterung der Apostel übergegangen auf jene rche, der
aller Völker bis Zu Ende der Welt DIiIe Sendung diese Apostel gedient en. Die Kirche ist im

Gehorsam die Nachfolgerin der Apostel. Und ausder Apostel geht damit ber die Personen der
Apostel hinaus  9  ° in dieser Sendung geht das diesem Gehorsam heraus hat s1e dann uch Autor1-
A über das Jesus ZU Herrn gESELZT ist, alle tat un! Vollmacht Von der verstandenen
Völker aller Länder und aller Zeiten his ZuUuUfT Par- Apostolizität her wird entschieden ber die wahre
usle. Inwieweit sieht E.Schlink eine apostolische Einheit, Heiligkeit un! Katholizität der IC
Sukzession nıiıcht NUur des Hirtenamtes, sondern S1ie mussen aufruhen auf dem Grund der Apostel.
auch ine apostolische Sukzession der Gesamt- Es geht also ine nicht NUur historisch, sondern
kirche auf Grund der allgemeinen erufung Ner sachlich verstandene achfolge: den inner-
Getauften? Er SagtT: « DIie apostolische Sukzession lichen cachlichen Zusammenhalt. Es ist ein Zusam-

menhalt, den die Kirche nicht einfach selbst her-der Kirche und jedes ihrer Glieder besteht VOLr lem
a) 1im Glauben die apostolische Botschaft un! zustellen hat, sondern der ihr geschenkt wird durch

im Gehorsam gegenüber den apostolischen An- den (se1lst Gottes un! Christi, der die Apostel un!:
ordnungen un! Mahnungen; ıhr Zeugnis erfüllt und der auch die KG ZuUrE:

D) in der Bezeugung des apostolischen Evange- Nachfolge treibt un: bewegt.»!3
liums, die jedem Christen aufgegeben ist, und ZW8]_.'
in der Mannigfaltigkeit der einem jeden gegebenen SURZESSION der GlaubensgemeinschaftCharismen 9

©) in dem bezeugenden un! gewinnenden Vor- Seit ngsten existiert die IC als apostolische
stoß 1n die Welt und 1n der Auferbauung der Ge- Glaubensgemeinschaft, un! lied ihr WeTLI-

meinde. Denn jedes Charısma ist Dienst der Auf- den, bedeutet «hinzugefügt» werden (Apg
erbauung der Gemeinde un! geschieht zugleich 202.1.A7)% «dazu» kommen (Apg S14 einer

der Front zwischen RE und Welt. In diesem Gemeinschaft hinzugerufen werden, die durch
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das Wort der Apostel, das m1t dem Wort des Le- menschen, und diese Aktualität hat ihren Sıitz im
ens in Verbindung steht, versammelt ist. CC SO seid aNzcCh Leben der Kirche Vor emin diesem Sin-
Ihr denn nıcht mehr Fremdlinge un Beisassen, können WIr Von einer apostolischen Sukzession
sondern Mitbürger der Heiligen un Hausgenossen in der aNzCH Glaubensgemeinschaft sprechen.
Gottes, aufgebaut auf dem Fundament der Apostel Congar hat 1n «La Iradition et. les traditions »18
un Propheten, und der Eckstein davon ist Chri1- gezeigt, WI1€Ee be1 den vornizäischen Vätern un VOT

STUS, 1n dem der IL Bau zusammengefügt 1st» allem be1i Irenäus, be1 dem der Traditionsgedanke
(Eph Z9f£) als Öörmliche Lehrmeinung auftritt und WAar inner-

Die Kirche i1st bleibend gebunden den S1e be- halb der Lehre VO  ( der Apostolizität, das gESAaMTE
ründenden Anfang, we1l ein für allemal Christentum, VO  - Christus un! den Aposteln d
Glaube überliefert worden ist Jud 3) Bleibend Überlieferung un Entfaltung einer einzigen itk-
steht s1e unter der Norm dieses Anfangs, weil der WG  el iSt, die durch eit un:! Raum 1indurc. ein
«überhistorische Kern» (« trans-historique», un 1eselbe bleibt, und sich VO  } ihrer Quelle her
P. Evdokimov),!* der den Aposteln anvertiraut ausbreitend, ihrem Wesen ach apostolisch ist.
wurde, uch einen geschichtlichen und eschatolo- Die Gemeinden en diese Überlieferung VO  - den
gischen Charakter besitzt. Dieser Kern der Kirche Aposteln empfangen, die Apostel VO:  } Christus
ist das Christus-Ereign1s elbst, die rettende 'Tat und Christus VO  3 Gott. Trägerin der Überlieferung
Gottes, die « am Ende der Zeiten» endgültig in ist die rche, die Eccles1ia De1i Nur die Ecclesia

hat das apostolische Depositum der anrheiJesus Christus geschehen ist € 2 Im alten
Begriff der Paradosi1is (der alter ist als der Begriff empfangen, enn NUufr 1n ıhr wohnt der Heilige
Sukzession WAar Inhalt und Gegenstand: der eils- Geist. Die Häretiker verstehen er den wahren

Sinn der chrıft nicht Tradition wird immer aufplan Gottes, dessen Sinn, Mitte un Schlüsselfigur
Jesus Christus ist.15 Ebenso wl1e der Apostel ist uch die Apostel als ihren rtsprung un auf die IC
dieCganz auf Ihn bezogen, S1e hat kein eige- als ihre Trägerin zurückgeführt. C ist nach
11C5 Ziel, sondern S1e muß 1n Selbstentäußerung, den Worten des Cyprian die «plebs adunata(
Gehorsam un Dienst gegenüber der grundlegen- doti et pastor1 SU IC adhaerens» (Epist. 66.8.3),
den Wirklichkeit des e1ls den Dienst der Apostel keine amorphe Masse sich 7usammenschließender
nachvollziehen. gläubiger ndividuen, sondern ine strukturierte

Wır kennen die Wirklichkeit Jesu Christ1 allein Gemeinschaft mannigfaltiger Dienste und Amter.
WTC das Zeugnis der Apostel Apostolische ach- Wenn rund 57 die Vorstellung einer apostoli-
olge geschle. in der immer wieder leben- schen Sukzession des Amtes systematisch entfal-
igen Konfrontation der Kirche un: all ihrer Glie- tet wird die Gnostiker, die sich auf münd-
der mit dem ursprünglichen und grundlegenden liche Überlieferung VO:  5 Geheimlehren erufen
apostolischen Zeugnis, das der Kirche 1n konkreter ist sS1e die Apostolizität der re gebunden. Die
Geschichtlichkeit 1n den Schriften des Neuen Te- legitime achfolge der verantwortlichen Leiter

der Gemeinde sichert die Apostolizität der Lehre,Stamentes, die das Ite implizieren, gegeben ist.ı6
EKs geht hier das vangelium als Heilsbotschaft, s1e garantiert die authentische TIradition. Trägerin
Ankündigung un: Darstellung der allumfassenden ist aber die IL Ecclesia, un! die Übereinstim-
un grundlegenden Wirklichkeit des Heiles, w1e Mung der Gemeinden oder die Gemeinschaft 1im

1n der angekündigt un verheißen wird: Glauben ist deren Bewels un! somit ihr Krite-
die Gemeinschaft mit Gott und mMit den Mitmen- r1um.
schen. Das apostolische Zeugnis ist nicht primär Das Pfingstgeschehen ist das gemeinschaftsbil-
die Mitteilung VO  ; Kenntn1issen und Lehrsätzen, en Ereignis, wei1il der Heilige Gelst nicht Nufr

sondern die Weitergabe des Christus-Ereignisses, ber die Apostel, sondern, w1e die A postelge-
schichte mi1t Nachdruck betont, über «alle» AC-der 1in der Person Jesu Christ1 geschehenen gOtt-

en Selbstmitteilung in "Laten un Worten, die kommen ist. «Alle wurden mit Heiligem Geiste
beide innerlich miteinander verknüpft S1nd,17 als erfüllt» (Apg 2;4)‘ Es WAar dies ohl die IX (Ge-

Einladung un: Stiftung einer personalen eils- me1inschaft derer, die betend 1im Saal versammelt
gemeinschaft. uch die nach-apostolische Weiter- Apg KIAY Damals ereignete sich, was

gabe dieser Oftfenbarung ist niıcht bloß ine Christus angekündigt hatte, nämlich, daß alle, die
autoritäre Überlieferung einer ehre, sondern die ihn gylauben würden, den Gelst empfangen
bleibende Aktualität der 1n Christus selbst be- solten (Jo 7,39) Petrus deutete dieses Ereignis als
wirkten Heilsgemeinschaft mit Gott un! den Mit- die Erfülung der Heiıilszeit durch ein Tatat AuS dem
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ZCei Kıirche Es xibt 11Ur einen Priester, Lehrer un!Propheten Joel: «Ich werde ausgießen VO  n Jjeinem
Geist über alles Fleisch» (Apg Ze G6—2 9 Joel 2y 17 Hirten, der 1n seiner SaNzZCch Kirche und in allen
Das Verbleiben des Heiligen Geistes 1n der (Je- ihren Gliedern anwesend ist un! dort durch seinen
meinschaft der Gläubigen ist ine feste Überzeu- Geilst wirkt und der ZU Besten selines Leibes, der
gung der neutestamentlichen Katechese (Jo 14,16 5 rche, auf besondere Weise, 1m Dienst
Mk 13,  9 12  9 Röm ö,9; Kor 23,16) Wie Ganzen und mMIit einer besonderen ollmacht, in

der Hierarchie seiner Kirche tätig ist. Die KircheTage seiner Aa4ufe der Gelst ber Jesus gekom-
men ist, 1in Ihm bleiben, hat uch das einzi1g- als Ganzheit hat er nicht sekundär oder pPass1ıv
artige un! unwiederholbare Pfingstgeschehen, als der abe der nfe.  n  arkel er besser: Wahr-
der Geist VO Vater un dem erhöhten Herrn heıit, Irrtumslosigkeit teil, indem S1e 1n bloßem
über die Kirche esandt wurde, ine dauerhafte Gehorsam auf das hinhört, Wa das Lehramt V.OL-

Bedeutung, die die Unvergänglichkeit der Kirche tragt.22 DIie Auflassung VO einer 1Ur passiven
Glaubenstreue oder Untfehlbarkeit des SaNzecnNbegründet und S1e Z «Säule und Grundteste der

Wahrheit» (1 '11m 200 gemacht hat Es gab noch Gottesvolkes ist schwer in Übereinstimmung
eine andere Mitteilung des Heiligen Geilistes: bringen mit der Art un VWeise, w1e die «Konsti1i-

tution ber die Kirche» des P Vatikanums ber dieOsterabend hat nach Jo Z 22-Z$ der Auferstan-
dene den in Abendmahlssaal versammelten ApoO- Glaubenserkenntnis spricht, welche dem ganzen
steln den Heiligen Geilist eingehaucht Wenn auch Gottesvolk, Lalen un Hierarchie INMECN,
die Amtsträger 1n der Kirche 1n ganz besonderer eigen ist. Die Gesamtheit der Gläubigen kannn sich
Weise Pneumatophoren sind unı dem besonde- 1m Glauben nicht täuschen (in credendo fallı NEe-

LLL Dienst bestellt, dieTeC leiten (Apg 20,8), qu1 Diese arkel:; stutzt sich auf den über-
monopolisieren s1e den Geist nicht un: S1e natürlichen Glaubenssinn des SaNzCch Volkes, die

können niemals handeln, als ob S1e allein TC allgemeine Sendung des Geilistes der ahrhe1ı und
waren, eben weiıil der Heilige Geist 1in allen Getauf- auf die Salbung VO Heiligen (vgl Jo Ze 20:27)
ten wohnt.29 Durch diesen Glaubenssinn dringt das olk Got-

ine wichtige "Tatsache muß hier beachtet tes m1t rechtem Urteil 1immer tiefer 1n den Glauben
werden: Man kann nicht Sagcll, dal die AÄAnvwesen- ein un! wendet ihn im en voller 2 2) Ob-

wohl das mtliche unfehlbare Lehren un Leitenheit des Geistes der ahrhel: 1n der glaubenden
Kirche entspringt. Auf diesen Aspekt hat ue[r- der Kirche 7weifellos eingeschlossen 1st im unNe1-

schütterlichen Glauben der irche, darf mMan dochdings J.C Groot hingewlesen: «Zwar hat diese
Vermittlung (des irchlichen Amtes) VO:  5 nfang den KC  us Aidelium» nıcht Sanz abhängig se1in

ine außerst wichtige e1iım Aufbau des lassen VO:  m der amtlichen Lehrtätigkeit. Das wider-
präche dem in der AC begründeten Primat un!kirchlichen Lebens gespielt. S1e hat uch be1

der Mitteilung des Geistes einen Dienst geleistet. dem normierenden Charakter, die mMan der irch-
Aber sich die Kirche als glaubende Ge- en Glaubensgemeinschaft als anzcI ZUSQC-

stehen mu Das würde uch nıcht der Tatsachemeinschaft, als <COMMUN1O> handelt, hat das Amt
nicht die Sendung des Geilistes vermittelt. In der gerecht, daß der Pfingstgelist ohne amtliche Ver-
Kirche als (COMMUN1LO> 1st die Anwesenheit des mittlung 1n die HC als Braut Christ1i einzZOg un!
Geistes Frucht unmittelbarer Sendung, w1e S1e e1m orft die Glaubensgemeinschaft mit Christus un!
ersten Pfingstfest stattfand. »21 den Aposteln 1m Wort un! 1im Sakrament ständig

Von der Glaubensgemeinschaft der Kirche bewahrt.23
kann mMan also mMi1t e SCH, daß s1e KXCX SCSC})

kraft des 1in ihr bleibenden Pfingstgeistes, STAar-
ke Säule und Grundfeste der ahrheı ist Die Nachvollzug der apostolischen Sendung
glaubende und Liebende Kıirche ist unfehlbar durch «Was 1im tiefsten Sinne die Apostolizität derT
die Beseelung, die S1e 1n ihrer Eigenschaft als ausmacht, ist die Identität der Sendung 7zwischen
glaubende und Lliebende Kirche VO Heiligen Gelst der heutigen Kirche und den Aposteln, sodann,
empfängt, eine Kigenschaft, die ine organische positis ponendis, 7wischen den Aposteln un!
Beziehung gegenüber dem Lehramt einschließt. Christus, dem ersten und wahrhaften <«Gesandten»

Gottes.»24 In diesem Sinne kann die apostolischeDas allgemeine Priestertum un die allgemeine
Teilnahme der Gläubigen prophetischen Amt Sukzession der Kirche als ine Sukzession der
Christi haben ihre besondere Bedeutung gerade in Sendung bezeichnet werden, die zutiefst mMi1t dem

Wesen der Kirche selbst verbunden ist; un! diesHinsicht auf die apostolische Sukzession der gan-
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BEITRÄGE

)  x  VB_E’I;1'RÄGE  nicht nur, weil die Kirche das Gebot Christi, die  ” Die apostolische Sendung der Iéirche ruht also  Heilswahrheit zu verkündigen, von den Aposteln  durch den Auftrag des Hertn an seine Apostel auf  empfangen hat (Apg 1,8). Vielmehr ist dieses Gebot  der sakramentalen Struktur des Volkes Gottes in  eine Anordnung, die der ontologisch-sakramenta-  seiner Gesamtheit. Das priesterliche, prophetische  len Struktur des Volkes Gottes entspricht und die-  und königliche Volk hat von Christus die Aufgabe  se zur Voraussetzung hat. Die sakramentale  erhalten, die ganze Menschheit und die ganze Welt  Struktur?5 muß hier verstanden werden so, wie der  in ihm zu vereinen. So soll sich das Ziel des Willens  altchristliche Sprachgebrauch mit den Wörtern  Gottes erfüllen, der beschlossen hat, seine Kinder  zysterion und sacramentum die Christliche Heilswirk-  aus der Zerstreuung wieder in eins zu versammeln  lichkeit und vor allem Christus selbst bezeichnete,  (Jo 11,52) und alles, was im Himmel und auf Erden  weil Er ja der Inbegriff des ewigen göttlichen Rat-  ist, in Christus, dem Haupte, zusammenzufassen  schlusses und zugleich dessen Verwirklichung und  (Eph ı, 9-10).  Offenbarung ist(Röm 16,25—26; Eph 1,9-14; 3, 3—4.  Nicht nur kraft ihrer Katholizität (darauf hat die  8-9; Kol 1,26-27; 2,2). Er ist das Ursakrament,  Konstitution über die Kirche, Nr. 1 3, einen beson-  weil Gott in Ihm seinen Heilsplan auf dieser Erde  deren Akzent gelegt) sondern auch, weil sie durch  als Träger jener Bewegung offenbarend verwirk-  die Gabe Gottes apostolisch konstituiert ist,  licht, die die ganze Menschheit in Ihm selbst ver-  empfängt und bewahrt die Kirche das Pleroma  einen soll, bis Gott alles in allem sei (1 Kor 15,28).  Christi nicht in einer statischen Haltung des Besit-  Auf diesem Ursakrament beruht der sakramentale  zes, sondern im Dienst der Mission. Ihrer Struktur  Charakter der Kirche. «Die Kirche ist in Christus  nach ist die Katholizität als solche an die Apostoli-  gleichsam das Sakrament, d.h. Zeichen und Werk-  zität gebunden. Das sakramentale Mysterium der  zeug für die innerste Vereinigung mit Gott wie für  Kirche verpflichtet unaufhörlich zur Fortdauer  die Vereinigung der ganzen Menschheit», sagt die  ihrer anfänglichen Mission, zu einem Dienst. der  Konstitution «Lumen Gentium» (I,1). Auch das  Heilsvermittlung an die Welt in ihren geschicht-  Dekret des z. Vatikanums «über die Missionstätig-  lichen und sozialen Dimensionen, vor allem durch  keit der Kirche» erwähnt schon im ersten Satz, daß  die Predigt und die Feier der Eucharistie, so daß  die Kirche zur Völkerwelt als «allumfassendes  die ganze Menschheit die Fülle der Einheit und  Heilssakrament» von Gott her gesandt wurde. Es  Brüderlichkeit erlange, von der die Eucharistie  handelt sich hier offensichtlich um die Kirche als  Quelle und Verheißung ist.  Volk Gottes in seiner Gesamtheit, dem ein sakra-  Daß es in der Kirche nur eine einzige Sendung  mentaler Charakter zugeschrieben wird. Sie ist  und ein einziges Apostolat gibt, an denen das ganze  ein Zeichen, das wirklichkeitserfüllt ist, weil sich in  Volk Gottes teilhat, ist ein Thema, das besonders  ihm der Gott des Heils in der Menschheit offenbart  in bezug auf die Laien vom 2. Vatikanischen Kon-  und sein Ratschluß an ihr sich verwirklicht; sie ist  zil erörtert worden ist. «Es gibt in der Kirche eine  ein «Instrument der Erlösung», aber ein Werkzeug,  Verschiedenheit des Dienstes, aber eine Einheit  das sich zum Geiste des Erlösers ähnlich verhält  der Sendung... Die Laien, die am priesterlichen,  wie seine Menschheit zu seiner göttlichen Person.  prophetischen und königlichen Amt Christi teil-  P. Smulders?® hat in klarer Weise dargelegt, was  haben, verwirklichen in der Kirche und in der Welt  die «Konstitution über die Kirche» meint, wenn  ihren Anteil an der Sendung des ganzen Volkes  sie die Kirche als Sakrament, d.h. Zeichen und  Gottes» (Dekret über das Apostolat der Laien,  Werkzeug, bestimmt. Sie ist viel mehr als nur ein  Ni:2).  Werkzeug oder auch Dienerin: sie ist schon irgend-  «Das Apostolat der Laien hat in der christlichen  wie das verwirklichte Heil, die Neuschöpfung der  Berufung selbst seinen Ursprung» (Nr. 1ı). Dieses  Menschheit nach dem Bilde ihres Schöpfers, die  Prinzip war mindestens anderthalb Jahrhunderte  schon unwiderruflich hergestellt und vorwegge-  «ungehört» in der katholischen Kirche.?7 Pius IX.  nommen ist. Sie trägt schon die endgültige Einheit  hätte es nicht in den Mund genommen, Pius XIl  des erwählten Gottesvolkes zur Schau und dient  tat es nur mit großer Reserve. Dieses Prinzip macht  gerade dadurch dieser Einheit, die sie vorab bildet.  auch eine besondere Verhandlung über das Laien-  Die Kirche ist mehr als nur ein Heilsmittel, sie ist  apostolat zu einer heiklen Unternehmung. Es gibt  irdische Gestalt des Heiles, die Vorverwirklichung  keine Trennung zwischen Laienapostolat und hier-  der endgültigen Gottesherrschaft auf Erden und  archischem oder Priesterapostolat, denn alle sind  deren Keim. Sie ist Heilsmittel und Heilszeichen,  zum Apostolat berufen aus demselben Grund ihres  weil sie schon Angeld des Heiles ist.  Christseins. «Recht und Pflicht zum Apostolat ha-  256nicht NuUufr, weil die Kirche das Christi, die Die apostolische Sendung der Kirche ruht also
Heilswahrheit verkündigen, VO  o den Aposteln durch den Auftrag des Herrn seine Apostel auf
empfangen hat (Apg vVo l1elmenr ist dieses der sakrtamentalen Struktur des Volkes Gottes in
eine Anordnung, die der ontologisch-sakramenta- seiner Gesamtheit. Das priesterliche, prophetische
len Struktur des Volkes Gottes entspricht un: die- un!| königliche olk hat VO  - Christus die Aufgabe

/ABen Voraussetzung hat Die sakramentale erhalten, die SaNzZC Menschheit un! die I1elt
Struktur25 muß jer verstanden werden SO, wI1e der 1n ihm vereinen. So soll sich das Zie]l des Wıllens
altchristliche Sprachgebrauch mMI1t den Örtern CGsottes erfüllen, der beschlossen hat, seine Kinder
7YSTETLON und SACYTAMENTIUM die christliche Heilswirk- aAus der Zerstreuung wieder 1n 1nNs versammeln
lichkeit un! VOL allem Christus selbst bezeichnete, (Jo Is 2) und alles, W4sS 1m Himmel und auf Erden
weil Er ja der nbegri des ewigen göttlichen Rat- ist, 1n Christus, dem Haupte, zusammenzufassen
schlusses unı zugleich dessen Verwirklichung unı (Eph IS Q—10)
Offenbarung st(Röm 16,25—26; Eph I’9_I4’ 55 3—4 16 NUufr Ta ihrer Katholizität (darauf hat die
ö—09; Kol 1,26—-27; 202)) Er ist das Ursakrament, Konstitution ber die rche, Nr 2y einen beson-
weil Gott Ihm seinen Heilsplan auf dieser Erde deren Akzvzent gelegt) sondern auch, weil s1e durch
als Träger jener ewegung oftenbarend verwirk- die „be Gottes apostolisch konstitulert ist,
licht, die die IL Menschheit in Ihm selbst VeEeI- empfängt un! bewahrt die C das Pleroma
einen soll, bis Gott alles 1N allem se1 (1 Kor 5,28) Christi nicht in einer statischen Haltung des Besit-
Auf diesem Ursakrament beruht der sakramentale ZCS, sondern 1mM Dienst der Mission. rer Struktur
Charakter der RO « Die Kirche ist in Christus nach ist die Katholizität als solche die Apostoli-
gleichsam das Sakrament, Zeichen un: Werk- itat gebunden. Das sakramentale Mysterium der
ZCUS für die innerste Vereinigung mi1t (sott WI1e für IC verpflichtet unauf hörlich ZUTT Fortdauer
die Vereinigung der aNzChH Menschheit», sagt die ihrer anfänglichen Miss1ion, einem Dienst der
Konstitution « Lumen Gentium» (K5) uch das Heilsvermittlung die Welt in ihren geschicht-
Dekret des ». Vatikanums «über die Missionstätig- en un soz1alen Dimensionen, VOL allem durch
elit der Kirche» erwähnt schon 1im ersten Satz, daß die Predigt un! die Feier der Eucharistie,
die Kirche ZUT Völkerwelt als «allumfassendes die N Menschheit die Fülle der Einheit und
Heilssakrament» VO  5 Gott her gesandt wurde. Es Brüderlichketi erlange, VO  w} der die Eucharistie
handelt sich hier oftensichtlic. die TC als Quelle un Verheißung ist.
olk Gottes in seiner Gesamtheit, dem ein sakra- Daß 1n der Kirche NUur eine einzige Sendung
mentaler Charakter zugeschrieben wird. S1e ist un!| ein einziges Aposto. o1bt, denen dasN
ein Zeichen, das wirklichkeitserfüllt ist, we1l sich in olk Gottes teilhat, ist ein ema, das besonders
ihm der Gott des Heils in der Menschheit fenbart ezug auf die Laten VO D Vatikanischen Kon-
und sein Ratschluß ihr sich verwirklicht:; S1e ist ZAll erortert worden ist. «Es <1bt in der Kirche e1in!
ein «Instrument der rlösung»” aber einWerkzeug, Verschiedenhei des Dienstes, aber 1ne Einheit
das sich ZU Geiliste des Erlösers ahnlich verhält der Sendung Die Laien, die priesterlichen,
wI1e seine Menschheit seiner göttlichen Person. prophetischen un: öniglichen Amt Christ1 teil-

Smulders 20 hat 1N klarer VWeise dargelegt, w4as aben, verwirklichen 1n der Kirche und 1n der elt
die «Konstitution ber die Kirche» meint, WE ihren Anteil der Sendung des anzch Volkes
S1e die MS als Sakrament, Zeichen un Gottes» (Dekret ber das Apostolat der Laien,
erkzeug, bestimmt. S1e ist el mehr als 11U7r e1in Nr 2)
erkzeug oder uch Dienerin: S1e 1st schon irgend- «Das Apostolat der Latien hat der christlichen
WI1e das verwirklichte Heıl, die Neuschöpfung der Berufung selbst seinen Ursprung » (Nr. I) Dieses
Menschheit ach dem Bilde ihres Schöpfers, die Prinzip WAar mindestens anderthalb Jahrhunderte
schon unwiderruflich hergestellt un! ZE- «ungehört» 1N der katholischen Kirche.?27 1uUS
NOomMMen 1st. S1ie rag schon die endgültige Einheit atte nicht 1n den Mund MM  > 1US IL
des erwählten Gottesvolkes ZuUurfr Schau un! dient taAt 11U1 mit großer Reserve. Dieses Prinzip macht
gerade dadurch dieser Einheit, die S1e vorab bildet. auch 1ne besondere Verhandlung über das Latien-
Die Kirche ist mehr als 11U1 ein Heilsmittel, S1e ist apostolat einer heiklen Unternehmung. Es o1bt
rdische Gestalt des Heiles, die Vorverwirklichung keine Trennung „wischen Laienapostolat un! hler-
der endgültigen Gottesherrschaft auf en und archischem oder Priesterapostolat, denn alle sind
deren Keim. Sie 1st Heilsmittel un! Heilszeichen, Zu Aposto berufen AUuS demselben rund ihres
weil sS1e schon Angeld des Heiles ist. Christseins. «Recht un!: Pflicht ZU Apostolat ha:
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ben die Laien Tait ihrer Vereinigung mMi1t Christus, anzecn Glaubensgemeinschaft derCIn ihrem
demau Denn durch die Taufe dem mystischen Zeugnis, das keinen anderen Ifun: hat als das
Leib Christi eingegliedert un: UrC) die Firmung Zeugnis Christi un der Apostel, sind die Amts-
mit derTa des Heiligen Geistes gestärkt, werden traäger umgeben VO dem Zeugnis aller, die den
s1e VO: Herrn selbst m1t dem Apostolat betraut» Geist mpfingen In der YA; des ständig inne-
(Nr. 3) wohnenden Pfingstgeistes, der sowochl dem beson-

ine Grundvision des Christentums hat sich 1m deren Dienst des AÄAmtes als auch der Gemein-
» Vatikanischen Konzil zuweilen sehr deutlich, schaft der Gläubigen Beistand verleiht, bewirkt

der rhöhte Herr ine unantastbare Übereinstim-mitunter außerst mühsam durchgerungen, nAam-
lich daß die Gemeinschaft aller Gläubigen als SaNzec IMNUuNS zwischen dem amtlichen Lehren, Heiligen
und nicht die Hierarchie oder 1rc. Leitung un! Leiten des Papstes un der 1sSscChOTfe einerseits
einen primären 4tz einnimmt.28 Man darf hlerin un! dem gläubigen Bekenntnis un! der usübung
eine Wiederentdeckung der alten biblischen Idee des königlichen Priestertums aller Gläubigen —-

der Kirche als «adelphotes», Brüderschaft aller derertseilts.
Gläubigen, begrüßen, die einen och breiteren Wie die Apostel aben, mussen auch die
Inhalt hat als die römisch-juristische Bezeichnung Amtsträger immer handeln 1m Blick auf die Ge-
«colleg1um ».?9 Wo das Kapitel der Konstitution meinde un! 1n Gemeinschaft mM1t den anderen
über die Kirche erwähnt, daß die TC Trait gOött- Gliedern der Kirche un den diesen gegebenen
eft FKinrichtung 1n wunderbarer Mannigfaltig- Diensten. In ihrer apostolischen Sukzession « STE-
keit eordnet un! geleitet wird (vgl Röm I 4—5); hen die Träger des Hirtenamtes niıemals ihren Ge-
hebt zugleich mit besonderem 4C  TUC. die meinden exklusiv gegenüber, sS1e sind vielmehr,
Gleichheit und Gemeinsamkeit des Volkes Gottes indem s1e den Gemeinden in der achfolge der
hervor: «Eines ist das auserwählte olk (Gsottes: Apostel als Hırten gegenüberstehen, zugleic der
Kın Hetrt) ein Glaube, eine '1aufe>» (Eph 4,5)5 YC- Fürbitte un: der Mitwirkung des öniglichen
meinsam die Würde der Glieder AUS ihrer ieder- Priestertums aller Gläubigen und der freien Charis-
gebu: in Christus, gemeinsam die Nal der 1ind- mmen bedürftig, welches alles Ausdruck der apOStO-
schaft, gemeinsam die erufung ZUT Vollkommen- lischen Sukzession der Gesam:  rche und aller
heit, eines ist das Heıl, ine die Hofinung un: ihrer Glieder ist». 30

geteilt die Liebe» (Nr. 212) Nachdem ongar darauf hingewlesen hat,
Die apostolische Sendung der Kirche 1st ihrem die apostolische Sukzession des Amtes «nicht VO  ;

Wesen nach 1n den Zwölfen vollkommen gegeben der Wirklichkeit der TtTansmission des Ganzen,
Daher macht die Sendung der Gläubigen diese w4s die Kirche selbst ist, isoliert werden kann»,
Mitarbeitern der Apostel, Teilhabern ihrer stellt fest: «<«Es xibt 1m Grunde der anrhel der
Sendung und ihren achfolgern. Obwohl - apostolischen Sukzession ein Prinzip der Sobor-
ter allen ine durch die Einheit des Geistes hervor- OSt. Das impliziert ıne Art Kontrolle VO  w} seiten
gerufene wahre Gleichheit waltet, bedeutet dies der anzch Ecclesia un! ein bestimmtes System
keineswegs Gleichheit der Aufgabe un! des Dien- der «Rezeption). Das sind Wirklichkeiten, die VO:  -
Stes,. Das olk Gottes, dem Klerus un! Lalen der eschichte eichlich bezeugt werden und die
gehören, ist selbst weder erika. och laikal Das 11Ur Aaus der reflexen Theologie verschwinden
klerikale und aikale Element Molk Gottes weist konnten, weil man die Sachen ausschließlich
Nur auf einen Unterschied in Dienst oder Diakonia VO jJuristischen Aspekt her betrachtet hat.»31
hin. Nicht in ordnungsloser Allgemeinheit ist der Für die Überwindung des « Juridismus» CeI-
Geist Witksam, sondern 1im Zusammenspiel Ver- scheint jetzt als hoffnungsvolles AÄAnzeichen die
schiedener aben, Charismen un: Fähigkeiten Betrachtung des irchlichen Amtes als eines
(vgl Röm K2 ff; Kor 12,4fl)° So sind ach Got- Dienstes32 der Gemeinschaft innerhalb einer
tes Willen einige als Lehrer, Ausspender der Ge- Theologie der Kirche als Communio. In diese
heimnisse Gottes un! Hirten für die anderen be- Perspektive gehö auch der Vorrang, der der
stellt. Betrachtung der apostolischen Sukzession der

Die apostolische Sukzession der Amtsträger DFC- Gesamtkirche VOL der Betrachtung der apostoli-schieht nnerhalb der apostolischen Sukzession der schen Sukzession des AÄAmtes zugeteilt werden muß
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